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‚Nıcht eıner defensiven Nıschenposition
vertühren lassen“

Hans Joachım Meyer ber Herausforderungen Katholizismus und Kırche
1mM Proze( der deutschen Eınıgung
Auf der Frühjahrsvollversammlung des Zentralkomuitees Wer also dazu Stellung nehmen wıll, welche Her-
der deutschen Katholiken (vgl. ds Heft, 289) sprach der ausforderung Deutschland heute und MOTrSCH für die
sachsısche Wiıssenschaftsminister Hans Joachim eyer katholischen Chrıisten darstellt, der MUu zunaächst der
über Herausforderungen für die Katholiken IM Proze/ rage nachgehen: W as 1St das für eın Deutschland, das aUus

der deutschen INISUNG. Er plädıerte dabei für 1NE der Vereinigung hervorgehen wırd? Es hat ın den ersten
realıstische Sıcht der Diasporasıtnation der Christen In der Wochen nach der Wende, als ZUr Überraschung

Bundesrepublik, die aber nıcht einer AD- mancher deutlich wurde, welche Kraft der Wılle Z

kapselung gegenüber der gesamtgesellschaftlichen Ver- natıonalen Zusammengehörigkeıt 1n der DDR hatte,
an twortzmg führen dürfe eyer, der Vorsitzender des den polıtıschen Kräften 1n der alten Bundesrepublık
Aktionsausschusses hatholıischer Christen In den 1ne Debatte arüber gegeben, ob Vereinigung oder
Bundesländern ST zwandte sıch dezidiert einen Wiedervereinigung sSinge Ich übersehe nıcht, da{fß für
birchlichen „Anschlufß“ ım SInnn eiInNer Vereinnahmung der einıge 1MmM Westen Deutschlands dies eın polıtısches
Katholiken IN der ehemalıgen OD durch dıe WeEeSsL- Rückzugsgefecht W3  _ S1e hatten 1n Wahrheit die Einheit

Deutschlands laängst abgeschrıieben, sich adurch 97deutsche Kırche. Wır dokumentieren seine aufscblußre{cbeStandortbestimmung ım Wortlaut. profilieren wollen und versuchten NUu In eıner 1in ıhrem
Weltbild nıcht vorgesehenen Entwicklung wıeder ıne

Man hat schon wıederholt unls Deutsche iıne schwiıerıge Posıtion gewınnen. Unabhängig davon MUu aber für
Natıon ZENANNLT. Und 1ın der Tat Obwohl iın der Mıtte jeden, dem dıe Einheıt Deutschlands eın hoher Wert ISt,
Europas zwischen den romanıschen und den slawischen klar se1n: Was sıch ın Deutschland vollzog und vollzıeht,
Völkern und Kulturen gelegen, 1St U1l 1mM polıtiıschen 1st eın Proze(ß der Vereinigung, nıcht der Wieder-
Leben 11UT selten gelungen, die Mıtte ZVermittlung und vereinıgung. Es wırd keın Deutschland entstehen, das
ZU Brückenbau UBZECH: Statt dessen steht 1a schon eiınmal bestand, auch nıcht iın der Bundesrepublıik.
natıonale Geschichte 1 Zeichen des Gegensatzes, eNTt- Was entstehen wiırd, 1sSt ıne MEWE Bundesrepublık aller
weder Herrschaftszentrum und Vormacht se1ın wollen Deutschen.
oder VO  z eiınem Krafttfeld wıderstrebender Mächte und DDaran aändert auch die Tatsache nıchts, da dıe deutscheInteressen beherrscht und unterteılt se1InN. uch in der
Gestaltung des staatlıchen Zusammenlebens der Einheit durch den Beıtrıtt der Deutschen ın der MR Z

Ordnung des Grundgesetzes zustande gekommen ISrDeutschen 1sSt unls erst nach dem Weltkrieg und dies
zunächst auch 1LL1UT ın eınem Teıl Deutschlands gelungen, Damıt stelle iıch nıcht das Grundgesetz ın rage Aus

m Grund, meıne ıch, hat sıch die Mehrkheit der1ne Mıtte finden 1n der pannung zwıischen zentralen Deutschen In der DDR für 1ne Verfassung entschıieden,und regionalen Kräften. die sıch W1€e keıne andere 1n der deutschen Geschichte
bewährt hat ber dieser Beıtrıtt o1bt LU  — den staatlıchenS entsteht 1ne NECUC Bundesrepublik Rahmen für die Gemeiinschaftt der Deutschen eiınen

aller Deutschen“ und erprobten Rahmen vewißS, aber der Beıtrıtt
schafft nıcht die Gemeinschaftft selbst. Wıe könnte dıes

Wıe dıe gegenwärtıge Debatte die Frage, ob und In auch durch 1ine Verfassung yeschehen, die nach dem
welchem alte 1ne Hauptstadt auch Parlaments- und Willen derer, die S1€E tormulıierten, die Rechte der
Regjerungssıtz se1ın sollte, ze1gt, x1bt vieltältige Menschen über die staatlıche Ordnung stellt und diese
Beziehungen zwıschen der Stellung Deutschlands 1ın Ordnung wıederum als Gestaltungsraum nach dem
Europa und seıiner inneren Struktur. Und doch ottfenbart Willen der demokratischen Mehrheıiıt definiert.

Dıie staatlıche Eıinheıt der Deutschen haben WIr also durchdiese natiıonale Dıiıskussıion, da{fß WEel wichtige Schlufß-
folgerungen, dıie AdUS bıtteren hıstorischen Erfahrungen den Beıtrıtt 7 ühr Ordnung des Grundgesetzes erreıicht, dıe
BCEZOBECN werden mulßsten, allen Kontrahenten und ıinnere Eıinheıt der Bundesrepublık Deutschland
Gesprächspartnern gemeınsam Ssınd: Deutschland MU: dagegen oilt TSLT noch gyestalten. Nıemand moge sıch
eın verliäfßlicher und verständıger Partner der anderen eiıner Ilusion darüber hıngeben, da{fß dıes ine noch

bewältigende Aufgabe 1ST und keıne automatischeVölker Kuropas se1n und sıch gemeınsam miı1t diesen den
Völkern der Welt verpflichtet tühlen. Und Dıie Deut- Konsequenz der staatlıchen FEinheit. Es 1St aller
schen können autf Dauer L1UT In eınem Bundesstaat und 1MmM Wılle, da{fß diese Aufgabe gemeıstert wird, 1aber W 4s

kulturellen Polyzentrismus ıhr natıonales Leben 1m geleıistet werden mudfß, kann auch miıißlingen. Es x1bt
Innern und nach aufßen ertraglıch gestalten. Beispiele 1in der Geschichte, Menschen ogleicher
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Sprache und Kultur nach überwundener Teilung nıcht Eıne der nıcht Er wartetien posıtıven Omente der
wıeder zusammentanden oder da{fß Cin Land deutschen Eınıgung 1St die weıtgehende Kongruenz der
Herstellung der staatlıchen Einheit 1mM wırtschaftlichen Parteienlandschaft 1n (Ost und West, dıe auch eiıner heftig
und geistigen Leben tief yespalten blieb Dies 1St iıne vyeführten gesamtdeutschen Debatte Elemente der
Herausforderung, VOT der WIr alle stehen, nıcht 11UT dıe Kontinuität und der Berechenbarkeit geben kann.
katholischen Chriısten, sondern alle Menschen, denen dıe Gleichwohl sınd die polıtischen Strukturen 1m (Jsten
Verantwortung für das,; W as INOTSCH seın wiırd, noch Deutschlands noch sehr labıl, und nıemand kann

bedeutet. ausschliefßen, da{ß der auf uns lastende psychologische
Druck \W£AO)  S populıstischen Politikern auf den ExtIremMıt wachsender orge gewınne ıch den Eındruck, da{fß dıe

gesamtdeutsche Kommunikation über das, W as innere rechten oder lınken Rändern des Parteienspektrums
wırkungsvoll ZCNULZL werden könnte. Das ware ıneEıinheıit meınt, eher schwieriger wırd denn vorankommt. Gefahr für das polıtische System In derMan MI dıes offen IL Nur sehr wenı1ge 1m (Isten

Deutschlands aut den radıkalen Umbruch aller Bundesrepublık.
Lebensverhältnisse eingestellt, der sıch ereıgnet hat und
noch weıter vollzieht auf eiınen Umbruch, der 1n der
erdrückenden Mehrheit der Fälle zunächst en /Zusam- „Die VO der Reformatıion
menbruch 1ST. DE tür viele Bereiche nıcht erkennbar 1St, AUSSCHANSCHCH Strome gehören wıeder
W1€ und WAann eın Neuanfang möglıch se1n wırd, bedeutet Z Mıtte Deutschlands“
dies für 1ne orofßse Zahl VO Menschen In der zweıten
Hältfte iıhres Berufslebens, dafß auf die Jahrzehnte, dıe ILLAall Bewulßißt habe ıch jene Herausforderungen, dıe katholische
ylaubte glücklich überwunden haben, keıine Chance Christen gemeınsam MI1t allen, die sıch redlich dıe
für 1ne selbst gestaltete und befriedigende Exı1ıstenz Zukunft SOFTSCI., bestehen mussen, die Spiıtze yestellt.
tolgen scheint. Damıt gebe iıch jedoch dem, W U1l als Katholiken 1mM

Proze{fß der eutschen FEınıgung angeht und bewegt, keın
geringeres Gewicht. Ich meıne auch nıcht, da{fß Zzuerst das„Die polıtıschen Strukturen 1M (Osten

sınd och labıl“ (GSemelnsame eiun sel, bevor Anliegen berück-
sichtigt werden kann. Vielmehr bıldet beıdes i1ne
unautflösbare Einheit: Als katholische Christen bringenDıie Finanzbeschlüsse des Bundes und der deutschen WIr unls ın dıe Gemeinschaft eın Lll'ld eısten 1mMLänder VO 28 Februar 1991 sınd für uns VO  = CI OC Mıteinander und Wıiıderstreit U1LNlSCIEIN Beıtrag, dasBedeutung, weıl ohne S1Ce dıe neugewaäahlten Landtage und vemeınsame Wohl bedenkend, ohne die Quellen derLandesregierungen W1€e auch dıe Landräte und Bürger-

meılster 1m (Isten Deutschlands 1mM buchstäblichen Sinne eigenen Kraft arüber VEISCSSCH.
hätten die Tur schließen und nach Hause gehen können. Man hat schon wıederhaoalt ZESAQL, das vereınte
Dıi1e HGUE Fınanzausstattung bringt U1ls$ ıIn die ähe eıner Deutschland werde norddeutscher und protestantıscher
realıstiıschen Haushaltsplanung, die aber 1U erreicht als die alte Bundesrepublik. [)as ISt zweıtellos richtıg. Fur
werden kann, WG WIr zugleich eın rıg1des Sparsystem mich, der als Sohn rheinischer Eltern 1ın Rostock
durchsetzen, das weıteren drastischen Personal- geboren sıch als Nıederdeutscher tüuhlt und zugleıich
reduktionen ZWI1Ngt, iınsbesondere 1n solchen sensıiblen durch Erziehung und Erzählung eıner katholisch
Bereichen W1€ Bıldung, Wıssenschaft und Kultur. Dıie gepragten Gegend Deutschlands verbunden 1St, markiıert
Finanzmuittel erlauben den Ländern und Kommunen, 1n dies keinen Einschnitt. DDen meılsten Katholiken In den
dıe Infrastruktur investieren, die 1ne unverziıchtbare SOgENANNLEN Bundesländern wiırd Ühnlich yehen.
Voraussetzung, aber natürlich keine (GSarantıe dafür 1ISt, Sıe sınd Diasporakatholiken, zugleich 1aber auch durch
da{fß WIr AUS eınem Volk VO Arbeitslosen und Kon- hre Herkunft oder dıe ıhrer Eltern mıt dem Charakter

wıeder eiınem olk VO Arbeıtenden und katholischer Kulturlandschaften mehr oder wenıger
Produzenten werden. Wo Unterschiede 1ın der landschaftlichen Eıgen-
Dies wiırd MI1t Sicherheit WwW1€ auch In der Geschichte der al vegeben sınd, da o1bt auch die Möglichkeit VO  Z

Bundesrepublik eınen längeren Zeıitraum ıIn Anspruch pannung und Konflikt och stehen WIr 1aber VE allem
nehmen. [Das bedeutet aber auch, da{fß dıe Geftfahr der dem Eindruck des jahrzehntelang VO katholischen
weıtergehenden oder sıch vertiefenden Spaltung In dem, und evangelıschen Christen gemeınsam erfahrenen und
W1€ die Menschen leben, und 1ın dem, W S1E tühlen und ertragenen Drucks und der geschwisterlichen Gemeıln-
denken, andauern wırd ıne Gefahr, dıe VO U1ls L1LUT samkeıt, dıie sıch ın den Okumenischen Versammlungen
vemeınsam überstanden und bezwungen werden kann. eindrucksvaoll manıtestierte. Dennoch 1St nıcht aus-
Dazu bedartf der Geduld 1mM Sprechen und Zuhören auf zuschliefßen, da{fß dıe MHECUWUE Breıte gesellschaftlichen Eın-
beiden Seıiten. Wer, WECI111 nıcht die evangelıschen und lusses auch wıieder konfessionellem Proporzdenken
katholischen Christen, 1St hier 1m esonderem aße und anderen Reibungspunkten tühren kann. Was mMI1r

damıtgefordert, das Gespräch suchen und eiıner wechsel- jedoch unendlıch viel wichtiger erscheınt,
seıtıgen Verhärtung und Frontenbildung wehren? Deutschland wıeder AAA hıstorısch gewachsenen Norma-
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lıtät zurückfindet, ISt, da{fß dıe VO der Reformatıion Systems andererseıts, WT für die Ordnung des
AUSSCHANSCHCH und welıter ausgehenden geistigen Strome Grundgesetzes charakteristisch 1St.
in ıhrem rsprung wıieder ZUur Mıtte Deutschlands gehö- Da{fß diıes gelang, erklärt sıch anderem Aaus den
L1CIN und IMNn miıt den geistigen Kräften des deut- Erfahrungen, dıe dıie Generatıon, die 1949 diese Ordnung
schen Katholizıismus 1mM Austausch miıt der Kultur schuf oder akzeptierte, MmMI1t dem Untergang der Weımarer
Kuropas und der Welt stehen. Daraus könnte Deutsch- Republık und der darauf folgenden Unrechtsherrschaft
and eın Dienst der Mıtte zuwachsen, der Verständnis gemacht hatte. Zugleich wırd INa aber Nn dürten, da{fß
Öördert und Z Frieden beıtragt. ein solches Verfassungsverständnis eınen Rückhalt findet

1n der nuüuchternen katholischen Sıcht VO dem, W ds StaatVor allem hoffen WITr, da{fß die langen Jahre gemeınsamen
Zeugn1sses evangelıscher und katholischer Christen ın und (Gesetze eısten können. Dıie Verpflichtung auf dıe

Verantwortung V (SOtt ın der Präambel des rund-eiıner Umgebung VO  = Glaubensfteindschaft und wachsen- erhält VO daher einen unmıttelbaren ezug ZUurder Glaubensunkenntnis ZUE unverlierbaren Erbe beider
Konftessionen geworden sınd und dem ökumeniıschen Realıtät. Dieser ezug 1sSt hıstorisch keineswegs selbst-

verständlıich. uch heute noch ezieht dıe DemokratieMiıteinander 1mM ogrößeren Deutschland HELE Impulse
geben. Das 1sSt 1ne wichtıige und orofße Herausforderung für nıcht wenıge hre Kraft AUS dem Ideal des Reiches der

Vernunft, das eın für allemal die Humanıtät 7A00 €
u1nls Denn nıcht, da{fß Deutschland protestantıischer Herrschaft bringt eiınem Ideal also, das keıin realıstischeswiırd, 1St das Neue 1ın der deutschen Geschichte, sondern

da{ß sıch ın den Bundesländern weıthın die Bıld VO Menschen hat Dıie Illusıon, polıtische Probleme
lösen, indem 1L1Lall Texte ın Gesetzestorm tormulıert,Christen aller Kontessionen ın der Dıiaspora befinden, 1St ın Zeıiten orofßser Schwierigkeiten übermächtig.da{ß$ S1Ee InNnmMen 1n der Minderheit sınd, WenNn S1E für die

Dıie rechte Sıcht VO  $ dem, W eın Staat oll und WFrohe Botschaft und dıe Wahrheit ıhres Glaubens ZCUSCIL.
Wır sollten uUu1ls5 nıchts vormachen: Dıi1e Mehrheıit der weder un kannn noch darf, steht 1mM oröfßeren /7Zusam-
Deutschen ın der [DR hatte sıch tfür den Beıtrıtt Z menhang des Bıldes VO  - der Gesellschaft. Dıie Vorstellung

VO  = Gesellschaft 1St be] uns auch nach dem Scheitern derStaats- und Gesellschaftsordnung der Bundesrepublık
entschıeden, weıl sıch diese als ıne eın hohes Ma{iß O soz1ialıistischen Utopıe marxıstischer Praägung noch
Liberalıtät und Rechtsstaatlichkeit yarantıerende, 1m vieltfach bestimmt VO einem letztlich statıschen Modell
SaNzZCH gul tunktion:erende und auch belastbare parla- allseıtig organısıerter gesellschaftlicher Harmonie als
mentarısche Demokratie und als eın erfolgreiches und der Fiınale des hıstorischen Fortschritts. Der häufıg beklagte
orofßsen Mehrheit Wohlstand ermöglıchendes Wırt- Mangel indıyvidueller Inıtıatıve und Aktıivıtät 1St
schaftssystem erwıesen hatte. Der Zugang den siıcherlich prımäar der verkrüppelnden Wırkung des
ethischen Fundamenten des Grundgesetzes WaAar und 1St vormundschattlichen Staates zuzuschreıben, hat aber

auch Lun mıt dieser entindıvıidualisıierenden undvielen durch den radıkalen Tradıtiıonsbruch Versperrt. Dıie
Eınsıcht, da{ß$ dıe Gemeininschaft und der Staat, deren lıe- jede Transzenden7z prinzıpiell ausschließenden Sıcht des
der und Burger S1e nach ıhrem eıgenen Wıllen geworden Staates als eıner alles regulıerenden omnıpotenten Gröfße
sınd, völlıg anderen Konzepten und Wertvorstellungen und eiıner Gesellschaftt, ın der alles optımal geregelt
folgt und andere Strategıen verlangt als das gescheiterte werden kann. Diese Sıcht der Gesellschaft mu{ß jeden
Gesellschaftsmodell, lıegt vielen noch tern. demokratischen Staat übertordern und stempelt ıhn VO  =

vornhereın Z Verlierer. och 1ST dies ohne politische
Bedeutung, denn der Zusammenbruch des SOgENANNLEN

„Auf eınen realıstischen Begriff der real ex1stierenden Soz1alısmus hat jeden Versuch, durch
die Verstaatlichung der Gesellschaft derGesellschaft hinarbeıten“ Wıiırtschaft W1e€e der Kultur, der Bıldung w1e€e der
Wiıssenschaft akzeptablen Lösungen kommen, HürNun ll IC hier des orofßen Einflusses katho- dıe nächste eıt osründlıch dıiskreditiert.ıscher Staats- und Soz1iallehren auf die heutige

Wıiırklichkeit der Bundesrepublik 9008 Zewinfß nıcht die Nıemand kann vorhersagen, Ww1€e tief die Wirkung 1ST und
These VeErLEELCN, hre Ordnung entspräche wenıgstens 1ın W1€ lange S1Ee anhält. Daher 1St unerläfßlıich, auf eınen
der Theorie unmıttelbar christlichen Wertvorstel- realıstıschen Begriff VO Gesellschatt hınzuarbeiten und

ınsbesondere dafür Verständnıis wecken, da{fß dielungen. Dennoch möchte ıch auf WEe1 Elemente des
Grundgesetzes hinweısen, die Jetzt 1mM Miıttelpunkt der Gesellschaft 1ne offene und dynamısche Größe ISt, 1ine
Auseinandersetzung stehen mu{ften und A0 Tej] auch sıch ständıg verändernde und daher auch ständıg
debattiert werden und die ın eiınem wesentlichen erneuernde und verbessernde Größe, 1ıne SCILLDCI
Zusammenhang mMIt dem christliıchen Menschen- und reformanda, ıne Aufgabe also und keın das Endziel
Weltverständnis stehen. Das Element 1St das fixıierendes 5System, eın kontinurerlicher Dıskurs, der
sorgfaltig austarıerte Gleichgewicht zwıschen den akzeptierter Grundwerte und verbindlicher Verhaltens-
Freiheitsrechten des einzelnen Burgers und der demokra- OrmMmMen bedarf, 1m ONsens oder durch
tischen Legıitimation staatlıchen Handeln elınerseılts und Mehrheitsbeschlufß Lösungen kommen, die ın der
der Stabıilität eınes ohl durchdachten polıtıschen Regel Kompromuifscharakter Lragen.
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uch dies wırd [11Aall schwerlich direkt eiınem christlichen uns jedoch, zweıtens, nıcht eıner detensıven und
Verständnıis VO Gesellschaft und gesellschaftlichem lediglich konservierenden Nıschenposıtion vertführen
ngagement zuordnen können. Und doch wiırd das lassen, sondern WIr mussen durch Wort und Tat uUuNseTEN

Mıiıtmenschen bezeugen, da für u1ls die orgeUnabgeschlossene und letztlich Unbefriedigende allen
menschlichen uns und gesellschaftlichen Wiırkens Ssinn- SC Nächsten und der DDienst der Gesellschaft
voll 1M Blick auf die uU115 1ın der Erlösungstat Jesu Christı durch das Vertrauen auf (sottes Erlösungstat 1ne Kraft
zugesagte Gewißheit, da{fß (Gott allem Streben dıe erhält, die Menschen über sıch hıinauswachsen lafst, S1C
Vollendung schenken wırd und WwI1r uUu115S5 ın UMSETEGTI: 1aber VOT Unmenschlichem ewahrt.
Unzulänglichkeıt aufgehoben wıssen durch diese Ver- Die Wahlen ın der DDR nach der Wende haben gezelgt,heifßung. Wieviel] Entsetzliches 1St durch den mensch- da{fß das Bekenntnis Z christlichen Verantwortunglıchen Wahn entstanden, dıe Sehnsucht nach dem eıl ın
vermeıntlich machbaren Modellen definieren und polıtisches Vertrauen auch be] solchen begründen kann,

die Bekenntnıiıs nıcht teılen wollen Allerdingsdiese koste C5S, W 4S wolle, und des öheren
7Zweckes wiıllen auch miıt Terror herbeizuzwıngen. sollten WIr hıer auch In allem Freimut darüber sprechen,

da{fß diese Chance auch HerausforderungenNıcht wenıge hatten sıch diıeser Ilusion zugewandt, weıl tührt. Glaubwürdigkeıit kann tachliche Kompetenz und
ıhnen die christliche Botschaftt nıcht ylaubhaft bezeugt
wurde, sondern als Deckmantel tür menschliche Erfahrung nıcht ersetzZClN, und Wılle macht

Schwierigkeiten nıcht kleiner. Wer überdies heute 1n dıe
Privilegien erschıen. Bıstümer und Pfarrgemeinden 1mM (Isten Deutschlands

hineiblickt, wiırd bald teststellen, W1e€e sehr sıch dıie
Reihen der in der Laienarbeit aktıven Katholiken durch„Gegen esellschaftliche den gyesellschaftlichen Eınsatz vieler gelichtet haben undEntwick n  el helten keıne Ww1e€e ose die Rückbindung der In der politischen Verant-
wortung Stehenden die geschwisterliche GemeinschaftRechtspositionen“
der Kreıise und Gruppen durch das Ubermaß

Nıcht wenıge Menschen östlich der Elbe und auch 1m Aufgaben HU: noch se1ın kann. uch die
Westen hatten hre Hoffnungen auf dıe Realisierung eınes vielversprechenden Anfange eiıner iınftormellen und
großen Gesellschaftsexperiments ZESETIZT und stehen 1U  . darum tlexiblen Struktur 1ın Gestalt VO  - reısen und
VOT den Irüummern ihres geistigen Fundaments. SO Inıtıatıven sınd adurch gefahrdet. Andererseıts sehen
mancher hatte schon Jange daran gelıtten, W as tür WIr keıine realıstische Möglichkeıit tür die vielgestaltige
eiınem Alptraum dıese Zukunttsvision verkam. Sollten und ftest organısıerte Struktur der tradıtionellen Verbände
Christen diese Hoffnungstrümmer 11U auch noch M1t In unNnseren Pfarrgemeıinden, zumal sıch einıge dieser
dummer Häme und bıllıgem ohn übergießen? ach der Verbände ın ıhren Anlıegen überlappen und ın iıhrem
Wende W ar 1ne Bereitschaft Z Zuhören und Fragen Adressatenkreıs miteinander konkurrieren. uch dart
entstanden, Ww1e€e S1e 1mM Leben VO Erwachsenen 1L1UT selten 111a nıcht übersehen, da{fß der antınstitutionelle Aftekt
autbricht und kaum jemals iın eiıner ZanNnzZCH Gesellschaft. be1 nıcht wenıgen aktıven Katholiken, iınsbesondere

den Jüngeren, VOT allem auf Grund MWIASETECN Erfahrungen[Davon 1st schon wıeder einı1gZES verschüttet und ertan.

Dennoch: och o1bt ine oroße Herausforderung, über MIt dem überwundenen 5System, nach W1€E VOT VO  . erheb-
aktuelle Fragen menschlicher und yesellschaftliıcher lıchem Gewicht 1STt. Hıer sinnvollen Lösungen
FExıstenz mı1t Menschen, dıe nıcht mehr glauben wollten kommen, die SKT Sıtuation gyerecht werden, scheint
oder noch n1ıe geglaubt haben, wirklichen Gesprächen mMI1r iıne drıngende Herausforderung. (Gern erkennen WI1r

kommen. Haben WIr bısher nıcht viel eıt und A Ww1€ verständnısvoll Präsidium und Generalsekretarıiat
Energıe darauf verwendet, Rechtsposıtionen testzu- des Zentralkomuitees der deutschen Katholiken Wege
kloptfen iıne WWSETEN Lebzeıten nıcht wıeder- erötffnet haben, WSCTIE LICU entstandene Laien-
kehrende Chance nutzen”? Ich bın der letzte, der die bewegung aufzunehmen. Hıer wurde verstanden, da
Bedeutung VO Rechtsposıtionen leugnen wurde. ber Integration nıemals eın Schnellvertahren se1ın kann.

gesellschaftliche Entwicklungen hılft keıne Rechts-
posıtıon. Jedem, der nüchtern denkt, MuUu klar se1IN, da{fß
der heutige rad der Entchristlichung ın den

>> Wır mussen uns der
Bundesländern 1L1UT das EXATFEeINE und torcıerte Ergebnis Diasporasıtuation stellen“e1ines Säkularısıerungsprozesses 1St, der auch 1mM Westen
Deutschlands 1in den etzten ZWaNnZıg Jahren erhebliche Mıt orge beobachte ıch dagegen das starke GewichtFortschritte vemacht hat Aus dieser Lage mussen WEe1 rechtlicher Ww1e€e auch tinanzıeller rwagungen be] der
Konsequenzen SCZOBCH werden, die sıch L1UT scheinbar Integration 1m kirchenamtlıchen Bereich. Mıt allem Ernstwiıdersprechen. mMUu: ıch hıer I1 Sollte 1m kırchlichen Raum eiıner
Erstens oilt CD, sıch 1ın aller Nüchternheıit auf die Diaspora orm der Wiıedervereinigung kommen, ın der die 1mM
als den Normaltall christlicher Exıstenz 1ın eıner (Isten Deutschlands se1lıt 1945 mıiıt orofßem Eınsatz
modernen Gesellschaft einzustellen. Dadurch dürtfen WIr geschaffenen Formen und Institutionen kırchlichen
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Lebens ZUgunNsten der trüher bestehenden Diozesaneın- realıstische Motivatıon tür eınen Anfang &1Dt, dıe
teılung lıquidiert werden, ware i1ne wichtige Heraus- Chance, die befreiende und trohmachende Botschaft der
torderung nıcht bestanden worden. Dıies ware Anschlufß Erlösung 1n der Not dieser Sıtuation HIC  = SCH, selbst
1mM schlimmen Sınne des Wortes. eınen Autfbruch T, In dem WIr allzu
Bewuft habe ıch den Begınn meıner Ausführungen die Vertrautes und nıcht mehr Gelebtes als AÄAntwort aut die
orofßsen Herausforderungen SESELZT, die sıch AaUuUus der Fragen WWENSCTI.GI Mitmenschen LICU entdecken. Und -
geistigen und AaUS der polıtıschen Dımension der gleich und dies nıcht davon u11l der
deutschen Eınıgung ergeben dıe Folgen des allgemeıinen Diasporasıtuation stellen, ın aller Nüchternheit ıhre
gesellschaftlichen Umbruchs, die weıtgehende Entchrist- Chance und renzen defini:eren und nıcht zuletzt der
lıchung 1mM östlichen Teıil Deutschlands, dıe Orientie- Versuchung wıderstehen, die kleine Schar der Neuen
rungslosigkeıt, die sıch AUS dem Zusammenbruch einer eintach ın das tertige 5System inkorporieren.
orofßen Ilusıon erg1bt, die Notwendigkeıt, Menschen Lassen S1e unl gemeınsam diese Herausforderungen
eıner Sıcht VO  a Gesellschaft verhelfen, die ıhnen ine nehmen.

Von der polıtischen Entwicklung eingeholt?
Perspektiven der lateiınamer1ıkanıschen Befreiungstheologie
Der grofße Aufbruch der lateimnamerikanıschen T’heologıe reıisen der Bevölkerung. Dıi1e wachsende Massenarmut
der Befreiung liegt jetzt schon ZWAaNZIG Jahre ZurTÜücCR, der und das Scheitern wirtschattlicher Modelle (vgl.
Schwung des Anfangs ıst vorbe. Aber auch dıe Konflikte eru), ıne Politikunfähigkeıit der etablierten Parteıen, des

dıie Befreiungstheologie und ıhr Verständnis VDO  s Kır- Staates überhaupt, ührten ın Expertenkreisen ZUrTr

chesein haben nıcht mehr den gleichen Stellenwert TO1E OO Bezeichnung „verlorenes Jahrzehnt“ für die 8Qer Jahre
Jahren. In ıhrer bisherigen Entwicklung ıst dıe Befrei-
ungstheologıe pluraler und ffener geworden. Angesichts Auf kırchlicher Selite setizen sıch ın den! Episkopaten

durch dıe papstlıche Ernennungspolıitik verstärkt onser-MAassSıVer hırchlicher Gegenkräfte und des Scheiterns des
sozialıstıischen 5Systems IN Osteuropa mu S$ze sıch Nel auf vatıve Tendenzen durch Eın relıg1öser Fundamentalıis-

I11US macht sıch, VOT allem durch die rasche und tastıhre Utopıe und hre Methoden besinnen; ıhr Grundan- übersichtliche Ausbreıitung VO Sekten, breıit. In Brasılien
SALZ hleibt jedoch höchst aktuell un dringlıch. hat sıch dıe Zahl der Sektenangehörigen In Jahren

VO  - Miıllionen 980) auf OSI Mıllionen 1990) erhöht.„Mırar l&Ej0s“ „weıt blicken“, benennt (Justavo (Ju- Muf(ß auf diesem Hıntergrund, einem gesellschattlichenHLEeYrTeZ Bezugnahme auf Johannes das Vor- und kırchlichen „Utopieverlust“, zudem, W ds für die Ent-
WOTFrTL der und überarbeıteten Ausgabe seıiner „T’heologie wicklung der Theologie der Befreiung nıcht unerheblichder Befreiung“ (Lıma und W1€e beım ersten Erschei-
MS  = 1971 fügt der Bezeichnung „Theologie der Ist, dem praktischen Scheitern der soz1alıstıschen Modelle

1mM Usten, dıe Theologıe der Befreiung nıcht als überholtBefreiung“ den Begriff „Perspektiven“ Kann auch gelten?heute, Jahre spater, ımmer noch VO  3 „Perspektiven“
die Rede se1ın”? Scheint dıe politische Entwicklung dıe
Theologie der Befreiung nıcht eingeholt haben? Dıie
„revolutionäre Aufbruchstimmung“ der 60er Jahre und Ursprünglıche ähe polıtischen
der nachkonziliare Frühling der Kırche Lateinamerikas, Befreiungsprozessen
die auf der Generalversammlung des lateinamerıikanı-
schen Episkopats ın Medellin 1968 eigene Gestalt Wıe wenıge andere geistesgeschichtlıiche Entwicklungen
W und auf deren Hıntergrund dıe Theologie der 1sSt dıe Theologie der Befreiung autf eın konkretes
Befreiung entstand, scheinen verbraucht. Wenigstens tor- geschichtliches Moment zurückzuführen: Die Befrei-
mal haben sıch, nachdem dıe etzten Bastıonen der Dıkta- ungsbewegungen In der „Drıitten elt  CC den 60er Jahren
UU 1ın Chile und araguay gefallen sınd, Demokratien etAa- und das Bewufßtwerden eıner eiıgenen Identität, dıe In
bliert: taktısch jedoch herrschen, polıtisch und wiırt- eırem Wahrnehmen der konkreten historıschen, polıtı-

undemokratische dieschaftlich, Machtverhältnisse; schen und gesellschattlichen Realıtät, einer Wıirklichkeit
Machtkonzentration 1n den Händen der Eliten hat noch VO Armut und Unterdrückung, esteht und 1n der eNTLT-

ZUSCHNOMMECN. Das Mılıtär hat W1e€ ın Zentralamerıka 1 - schıiedenen Reaktion darauf, diese Wıiırklichkeit veran-
IMIr noch großen Einflu{fß bzw. gewınnt wıeder größeren dern. Sensibilisiert durch die breite Wırkung der Katholi:-
Einflu{ß W1€ In Argentinıen, [9) Akzeptanz ın breiten schen Aktıion, auch 1ın Lateinamerika, durch den Einflufß


